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Oeffentlicher Verkauf.
Am Dienstag den 31. d. M. nach

mittags 2 Uhr ſollen auf dem ſtädt. Platz
neben der Altenburger- Schule an der Wilhelm
ſtraße verſchiedene eiſerne Goſſenrinnen, altes
r alte Gußteile, 4 guterhaltene eiſerne

ferdekrippen und ein alter Badekeſſel, ferner
um 3 Uhr am ſtädt. Lager am Nulands-
platz zirkä 70,0 cbm alte Pflaſterſteine in
Haufen von 3 bis 4 obm., ſowie Brennholz öffent-
lich meiſtbietend verkauſt werden. (199

Merſeburg, den 28. Januar 1905.
Die Bau-Deputation.

Zum Befinden des Prinzen
Eitel Friedrich.

Potsdam, 27. Januar. Der um 7
Uhr abends ausgegebene Krankheitsbericht
lautet: „Verlauf am heutigen Tage bei an-
nähernd gleich hohem Fieber inſofern nor-
maler, als der Kräftezuſtand befriedigend,
die Pulsfrequenz nur 110, die Atmung unter
30 iſt. Der Huſtenreiz war mäßig. Es
war ein weiterer Fortſchritt der Jnfiltration

e

am linken Oberlappen zu verzeichnen. Die
rechte Lunge blieb bisher verſchont.“

Potsdam, 28. Januar. Gegen 7 Uhr
geſtern abend ſank der Patient in Schlummer
und ſchlief ununterbrochen bis 10 Uhr,
worauf die Temperatur wieder ſtieg. Der
Prinz verbrachte dann den erſten Teil der
hen Nacht mit geringen Unterbrechungen
ruhig.

Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 238. Januar.

Die preußiſche Staatsregierung beabſichtigt,
wie bereits in der vorigen Nummer gemeldet
wurde, im Wege der Geſetzgebung in die
bergbaulichen Verhältniſſe einzugreifen. Von
anſcheinend intereſſierter Seite wird dazu dem
„Berl. Lok.Anz.“ geſchrieben: Die geplanten

Sonntag, den 29. Januar 1905.

Aenderungen ſind für die Intereſſen der
Bergwerksbeſitzer ſehr tiefgreifender Art. Die
geſetzliche Regelung der Arbeitszeit
einſchließlich der Seilſahrt deutet auf eine
beabſichtigte Feſtlegung der achtſtündigen
Maximalarbeitszeit einſchließlich der mit zu
vergütenden Zeit für die Ein- und Ausfahrt
hin. Der Hinweis auf die ſanitären
Rückſichten droht die finanziellen Laſten
der Arbeitgeber bzw. der Zechen weiter zu
vermehren, wie die geſetzliche Regelung des
Schichten weſens auf eine dauernd ver-
minderte Arbeitsleiſtung ſchließen läßt. Das
beabſichtigte Verbot des Nullen s endlich
wird zum mindeſten mittelbar als eine Lohn-
erhöhung wirken. Endlich iſt die von den Ar-
beitgebern ſo energiſch bekämpfte Einführung
von kontrollierenden Arbeiterausſchü ſ-
ſen als ein unzweideutiges Kampfmittel
gegen von den Zechenbeſitzern feſtgehaltene
und zähe verteidigte Prinzipien aufzufaſſen.
Die bedeutende finanzielle Wirkung dieſer
Geſetzänderungen auf das Erträgnis der Zechen
dürfte nur dann einigermaßen ausgeglichen
werden können, wenn die internationale Kohlen
marktlage den deutſchen Kohlenzechen eine
Erhöhung ihrer Preiſe ermöglicht, was frei-
lich zunächſt dahingeſtellt bleiben muß.“

Die Situation im Ruhrrevier iſt im weſent-
lichen unverändert, es ſtreikten geſt rn 194 221
Mann, gegen vorgeſtern weniger 492 Mann.
Zum Vorſitzenden des Geſamtverbandes chriſt
licher Gewerkſchaften iſt an Stelle des zurück-
getretenen Abgeordneten Bruſt der Vor-
ſitzende des chriſtlichen Textilarbeiter-Verban-
des, Schiffer, gewählt worden. Auch in
Schleſien ſcheint ſich ein Bergarbeiter-
Ausſtand vorzubereiten. Der „Schleſ. Volks-
zeitung“ zufolge wollen nämlich die Bergar-
beiter des Waldenburger Kohlenreviers 20
Proz. Lohnerhöhung fordern. Da die Be-
willigung unwahrſcheinlich iſt, iſt die Mög-
lichkeit eines Ausſtandes vorhanden.

Berlin, 26. Januar. Die ſozialdemo-
kratiſche Reichstags Fraktion hat beſchloſſen,
auf dem Wege eines Jnitiativantrages
die von den ſtreikenden Bergarbeitern auf-
geſtellte Forderung einer reichsgeſetzlichen
Regelung zur möglichſt ſchleunigen Behand-
lung vor den Reichstag zu bringen, und
zwar ſoll dieſer Antrag einſchließen die Frage
der täglichen Schichtzeit, der Sonntagsarbeit
und der Ueberſchichten, der Beſeitigung des
Wagennullens, der Schaffung von Arbeiter-
ausſchüſſen, ſowie von Wagen und Gruben-
kontolleuren aus den Reihen der Arbeiter.

Breslau, 26. Januar. Jm Ober-
ſchleſiſchen Jnduſtriebezirk hat nach der
„Schleſ. Ztg.“ die Verladung von Kohle in
den letzten Tagen eine Höhe erreicht wie voch
nie zuvor. Es wurden am letzten Freitag
ſchon über 7600 Wagen verladen. Die Eiſen-
bahnverwaltung hat daher Maßnahmen ge-
troffen, durch die der noch zu erwartende
ſtärkere Verkehr bewältigt werden kann. Da
jetzt täglich ſchon 10 bis 15 Laſtzüge mehr
als bei gewöhnlichem Verkehr gefahren wer-
den müſſen, ſind der Eiſenbahndirektion zu
Kattowitz 12 Lokomotiven und faſt 200 Zug-
beamte aus der Direktion Eſſen überwieſen
worden. Dort iſt eine große Anzahl von
Güterzügen infolge des Streikes der Bergleute
weggefallen, ſo daß das Perſonal und Fahr-
material verfügbar geworden iſt.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 28. Januar.

Die Nachrichten lauten heute etwas ruhiger, in
ſofern nur einige blutige Zuſammenſtöße ſtatt-
gefunden haben, indeſſen die Arbeiter-Aus-
ſtände ſind noch keineswegs beendet, nehmen
vielmehr noch zu, ſpeziell in Moskau und
im Jnnern des Landes. Jn Petersburg
wollen angeblich die Arbeiter am Montag
die Arbeit wieder aufnehmen, doch iſt die
ganze Lage der derzeitigen Arbeiterbewegung in

145. Jahrgang

Rußland heute noch. ſo wenig deutlich er
kennbar, daß ſich ſchwer vorausſagen läßt,
was wohl die nächſten Tage bringen werden.
Es ſcheint ſo, dieſer Ausdruck ſei beſonders
betont, als ſei mit dem Ausbruch weiterer
Revolten vorläufig nicht zu rechnen. Mög-

licher Weiſe treffen in. den nächſten Tagen
Meldungen vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchau-
platze ein, welche geeignet ſein könnten, auf
die breiten Volksmaſſen einzuwirken.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Moskau, 27. Januar. Geſtern ſind

noch die Arbeiter von 19 Fabriken, da
runter ſehr bedeutenden, in den Ausſtand
getreten. Die Angeſtellten in den Zuckerfab-
riken arbeiten mit Ausnahme einer Fabrik,
doch ſtellten die Arbeiter folgende Forderun-
gen: Einführung des Zehnſtunden Tages,
Schluß der Fabriken an den Tagen vor
Feiertagen um 3 Uhr nachmittags, Lohnzu
ſchlag von 20 v. H., Auszahlung des halben
Lohnes an infolge einer Entbindung kranke
Frauen während zweier Monate, Wahl von
Arbeitervertretern zur Entſcheidung die Ar-
beiter betreffender Fragen. Einige Fabriken
des Samoſkworjetſchje-Stadtteils haben die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Nacht iſt
ruhig verlaufen.

Moskau, 27. Januar. Jn den Werk-
ſtätten der Moskau-Kaſanſchen Eiſenbahn auf
der Station Terowo wurde die Arbeit
eingeſtellt. Wie verlautet, ſteht der
Ausſtand in den Moskauer Tramwaywerk-
ſtätten bevor. Jn der Gasanſtalt wird weiter
gearbeitet, ebenſo dort, wo Maßnahmen zum
Schutze der Arbeiter getroffen ſind. Jnfolge
deſſen halten viele große Fabriken den Be
trieb aufrecht, doch vergrößerte ſich der Um-
fang des Ausſtandes. Jm allgemeinen herrſcht
Ruhe in der Stadt, ſogar im Ausſtandsgebiet,
es iſt dort nur ein lebhafterer Straßenverkehr
bemerkbar. Aus dem Jwanoer Wosneſenski-
Jnduſtriebezirk traf die Nachricht ein, daß in
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Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(32. Fortſetzung.)
Eines Abends erzählte Gerald den bei

Siechen ſitzenden beiden Freunden, er habe
eben den Kauf eines im öſtlichen Poſen ge-
legenen, ehemals polniſchen Gutes abgeſchloſſen
und ſich auch bereits mit der Siedelungskom-
miſſion in Verbindung geſetzt, da er willens
ſei, ſo viel Ackerbauern, als der Boden er-
nähre, dort anzuſiedeln und ihnen mit Rat
und Tat an die Hand zu gehen. Er baue
darauf, daß die Freunde von Berlin aus ſein
Unternehmen mit Wort und Schrift kräftig
unterſtützen würden.

Troſtburg hörte die Sache ſehr gelaſſen an,
aber Ludwig war Feuer und Flamme. Dieſe
„mannhafte Tat“ hatte bei ihm gezündet.
Alles Auseinandergehen der Anſichten kühn
zur Seite ſchiebend, trug er dem Freunde
ſeine Bundesgenoſſenſchaft an. Plan auf
Plan entſtürzte ſeinem Kopf. Er wollte
einen Verein gründen und ine Zeitung, das
war das Weſentlichſte. Um mitternacht ver-
ließen ſie das Bierhaus, und Ludwig begab
ſich mit Gerald und Troſtburg in deren drei
Treppen hoch gelegene Wohnung. Jn Geralds
Zimmer ſaßen ſie bei einer qualmenden klei-
nen Petroleumlampe und berieten mit Feuer
eifer. Walter, der gewohnt war, ſeinen Haus
halt allein zu führen, kochte mit Hilfe einer
Spiritusflamme dampfenden Punſch, und
ſelbſt der „finſtere Ritter Hugo“, wie Troſt-

burg von Ludwig genannt wurde, zeigte ſich
belebt.

Plötzlich warf der dritte Zimmerherr der
Witwe Hahnekamm, ein ſchlafen wollender
Rechtsanwalt, mit Donnergepolter ſeine Stiefel
gegen die Wand.

„Bravo! Bravo, Freundchen!“ rief der
luſtige Ludwig, „das war klar und bündig,

alſo gut deutſch!“
„Zum Donnerwetter!“ tönte es zurück „ich

will jetzt Ruhe haben!“
Ein ſchallendes Gelächter beantwortete dieſe

Willenserklärung. Dann rief Troſtburg:
„Ruhe? Die werdet ihr im Grabe finden.
Jetzt heißt die Loſung: Wachet und betet.“

„Opfern Sie noch eine Stunde von Jhrem
Schlaf, Herr Nachbar,“ ſchlug dagegen Walter
vor. „Kommen Sie doch ein bißchen her-
über und helfen Sie uns, den Punſch zu
vertilgen.“

Dieſe Aufforderung ergoß ſich wie Oel auf
die in dem Buſen des Rechtsanwalts toben-
den Wogen ſittlicher Entrüſtung.

Ein ſanftes Brummen ließ ſich vernehmen,
dann ein Geräuſch, als ſpränge einer mit
beiden Füßen aus dem Bett.

Der Rat der dreie lauſchte erwartungsvoll.
Es dauerte nicht lange, ſo quiekte nebenan

die Tür in den Angeln, Filzpantinen ſchlürften
auf dem Gang, es klopfte.

„Jmmer rin in den deutſchen Bund!“
Eintrat ein unterſetzter, zum Fettwerden

neigender Dreißiger mit bleichem, etwas auf
gedunſenem Geſicht, ſchwarzem Haar und
Schnurrbart und großen, feuchtglänzenden,

ſchwarzen Augen; er war in einen türkiſchen
Schlafrock gehüllt.

„Jch ſalutiere die geehrten Herren!
Name iſt Hüter, Rechtsanwalt.“

Die Freunde hatten ſich erhoben und nannten
gleichfalls ihre Namen.

„Doch nicht der Doktor Hans Ludwig, der
die geharniſchten Artikel loßläßt?“ fragte der
Anwalt, große Augen machend.

„Ja wohl! Eben der, und Troſtburg iſt
der Hugo von Troſtburg, deſſen romantiſches
Drama vor kurzem auf unſrer Hofbühne in
Scene gegangen iſt.“

„Alſo lauter Sterne am Großſtadthimmel
ſagte Hüter ſehr überraſcht, „und dazu dieſer
wonnigliche Duft von Citronen und Arrak?
Ei freilich, da bin ich auch dabei!“

Auf dem altväteriſchem Schreibpult ſtand
die Spirituslampe und der kupferne Waſſer-
keſſel. Walter Gerald ging, als Wirt, hin
und her und füllte die Gläſer.

Hugo von Troſtburg lag mit aufgeknöpfter
Weſte in der Ecke des alten Sofas. Sein
krauſes Haar hing ihm wirr in die Stirn,
ſein Geſicht ſah übernächtig aus, aber ſeine
Augen glänzten. Er war ausnahmsweiſe
vergnügt.

Ludwig ſaß am Tiſch und führte das
Wort. Sein eckiger Kopf mit dem langen
Sachſenſchädel, der breiten Stirn und dem
harten Kinn, war nicht gerade ſchön, aber
deſto charaktervoller: Eine Lutherphyſiognomie.

Der neue Gaſt war neben Troſtburg aufs
Kanapee genötigt. Die Gläſer klangen.

„Wenn mich nicht meine Sinne täuſchen,

Mein

ſind Sie Hebräer,“ begann Ludwig gegen
Hüter gewendet.

Der Anwalt blinzelte. „Gewiſſermaßen ja.
Meine Ahnen ſind von Paläſtina herüber-
gewandert, allein ich bin getauft und mein
Vater war ein chriſtlicher Prieſter. Fühlen
tu' ich mich jedenfalls als Deutſcher.“

„Nun alſo: Meine Freunde und ich ſind
im Begriff, ein großes vaterländiſches Unter
nehmen ins Leben zu rufen: es handelt ſich
um die Gründung eines deutſchen Gauen-
bundes behufs Dezentraliſation der Großſtädte
und Förderung des Landbaues, vor allem
der Landwirtſchaft im kleinen.“

„Mit einem Wort: Sie ſtemmen ſich gegen
das große Schwungrad der Zeit und dreh'n
zum Spaß ein bißchen nach rückwärts ſagte
Hüter lächelnd.

Ein wenig Oppoſition war gerade das,
was dem zukünftigen Volksbeglücker noch ge-
fehlt hatte. Jn hellen Flammen loderte ſein
Enthuſiasmus auf, und er übergoß den
Skeptiker mit einem Redeſchwall, ſo gewalt-
ſam und ſo fortreißend, daß dieſem Hören
und Sehen verging.

Als Ludwig endlich Atem ſchöpfte und
nach dem Punſchglas griff, meinte Hüter
ganz eingeſchüchtert, das ſei ja alles recht
lobenswert und ließe ſich wohl hören, nur
fürchte er, man werde mit einer neuen Zei-
tung nicht viel Glück haben, da ſolche wie
Pilze aus der Erde ſchöſſen und gewöhnlich
raſch eines ſanften Todes verblichen, denn es
ſei kein Bedarf vorhanden.

(Fortſetzung folgt).
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den dortigen Fabriken die Ausſtandsbewegung
der Arbeiter begonnen habe.

Petersburg, 27. Januar. Die vor
kurzem eingereichte Demiſſion des Miniſters
des Jnnern Fürſten Swiatopolk-
Mirsky iſt jetzt auf ſpeziellen Wunſch des
Zaren rückgängig gemacht; der Miniſter ver-
bleibt definitiv auf ſeinem Poſten. Prieſter
Georgi Gapon, der flüchtig geworden iſt,
hat 35,000 Rubel aus der Arbeiterkaſſe mit-
genommen, vermutlich um das Geld vor der
Konfiskation zu retten. Kleine Fabriken
haben heute die Arbeit aufgenommen, in den
großen ſoll damit am Montag begonnen
werden.

Petersburg, 27. Jan. Den „München.
Neueſt. Nachr.“ wird gemeldet: Alle Privat-
meldungen zeigen, daß die Herſtellung der
Ordnung überall große Fortſchritte macht;
in Petersburg ſtreiken noch 150,000 Mann,
ſie ſind aber meiſt halbverhungert. Der
Generalgouverneur ließ bis geſtern Abend an
5000 Perſonen verhaften, darunter über 100
Advokaten.

Warſchau, 27. Januar. Jn der Leſch-
no-Straße fand ein Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Arbeitern und der Polizei ſtatt die
Truppen machten von der Waffe Gebrauch.
Die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt.
Um 6 Uhr abends drang ein Haufen Arbeirer
in die Vorſtadt Volski und verwüſtete die
Weinhandlungen. Bei dem Zuſammenſtoß
mit der Polizei warfen die Arbeiter mit
Ziegelſteinen. Zeitungen erſcheinen nicht,
die Läden ſind geſchloſſen der Ausſtand ge
winnt an Ausbreitung. Der Telephonbetrieb
iſt geſtört.

Lodz, 27. Januar. Die Polizei zer-
ſprengte Donnerstag Nacht die Verſammlung
des ſozialiſtiſchen Vereins „Der Bund“, wo
bei ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Ver-
ſammelten und der bewaffneten Macht ſtatt
fand. Mehrere Perſonen ſollen getötet, viele
verletzt worden ſein. Jn der Stadt herrſcht
Anarchie. Jn den letzten 8 Tagen ſind 35
Dynamitanſchläge vorgekommen.

Libau, 27. Jan. Truppen patrouillieren
durch die Stadt. Zuſammenſtöße ſind nicht
erfolgt. Ein Gendarm wurde erſchoſſen,
welcher einem Führer die Fahne entriß. Die
Aufwiegler ſind meiſt junge Burſchen, deren
Umzüge lächerlich wirken. Die Arbeiter
nehmen nicht daran teil; ſie ſind bereit, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Jm Hafen iſt
das Laden der Schiffe eingeſtellt. Zur Be-
ruhigung der Bevölkerung und der Fabri-
kanten ſind während der Nacht an vielen
Stellen Wachen aufgeſtellt. Die Telegraphen-
leitungen ſind wiederhergeſtellt; die Wieder-
herſtellung derTelephonleitungen iſt faſt beendet.

Dorpat, 27. Januar.

ſtaltete eine gegen die Regierung gerichtete
Kundgebung. Die Manifeſtanten warfen die
Fenſter des Polizeiamtes ein, wurden aber
bald von der Polizei zerſtreut. Auch Frauen
nahmen an der Kundgebung teil.

Odeſſa, 27. Januar. Der Stadthaupt-
mann von Odeſſa veröffentlicht eine Be-
kanntmachung, worin er die Arbeiter in
teilnehmender Weiſe anregt, die Arbeit wieder
aufzunehmen. Der Ausſtand nütze nur
Japan und ſeinen heimlichen Verbündeten
ſowie den ausländiſchen Fabrikanten, er ver-
minderere die ohnehin infolge des Krieges
geſunkene Produktionsfähigkeit. Der Krieg
habe den Odeſſaer Handel vermindert, weil
die Ausfuhr nach dem fernen Oſten aufge-
hört habe; das beweiſe, welche Märkte
Japan Rußland fortnehmen wolle. Alle
wünſchten in Rußland das Ende des Krieges,
aber das könne nicht ruhmlos geſchehen unter
dem Verluſt der Abſatzmärkte. Rußland habe
den Krieg nicht gewollt und ſei daher auch
nicht vorbereitet geweſen. Aber der Tag der
Entgeltung werde kommen. Die Arbei er
ſollten deshalb friedlich und mit der Hoffnung
auf beſſere Zeiten die Arbeit wieder aufnehmen.

Riga, 27. Januar. Jn den Kranken-
häuſern wurdefeſtgeſtellt, daß geſtern 29 Männer
und 2 Frauen getötet und 36 Männer ver-
wundet wurden. Desgleichen wurden 8 Sol-
daten durch Revolverkugeln verwundet. Der
Direktor der Sparkaſſe Nemtſchinow iſt heute
geſtorben. Auf eine Forderung der Arbeiter
wurde das Theater geſchloſſen. Maxim
Gorki wird hier in Haft gehalten.

Riga, 27. Januar. Der „Voſſ. Ztg.“
wird gemeldet Maxim Gorki wurde
als Gefangener von hier nach Petersburg
geſchickt. Die Studenten fraterniſieren mit
den hieſigen ſechzigtauſend ausſtändigen Ar-
beitern. Bei den geſtrigen Straßenkämpfen
wurden 42 Perſonen getötet, 50 liegen
ſchwerverwundet in den Lazaretten, eine un
kontrollierbare Anzahl iſt unter dem Düna-
eis ertrunken. Unter den Toten und Ver-
wundeten befinden ſich viele Studenten.

Eine aus etwa
2000 Köpfen beſtehende Volksmenge veran-

Vorausſicht nach wieder mehrere Tage lang
Die engliſchen Zeitungen bringenhinziehen.

Heute ſind Koſaken hier eingetroffen. Neue
Zuſammenſtöße werden befürchtet. Die
Theater ſind geſchloſſen, die Zeitungen er-
ſcheinen nicht. Jn den Krankenhäuſern wurde
feſtgeſtellt, daß 23 Männer und 2 Frauen
getötet, ſowie 36 Männer verwundet wurden,
ebenſo wurden 8 Soldaten durch Revolver-
kugeln verwundet. Der Direktor der Spar
kaſſe Nemtſchnew iſt geſtorben. Geſtern
morgen haben aus Riga eingetroffene Agenten
den Ausſtand in Mit au organiſiert. Ein
ſtändig wachſender Arbeiterhaufe erzwang
in den Fabriken und Werſtätten die Arbeits
einſtellung. Militär wurde herbeigerufen, doch
fand bis zum Mittag kein Zuſammenſtoß
ſtatt. Die Arbeiter durchziehen ſingend mit
Fahnen die Straßen und verteilen Aufrufe.

Eine ſpätere Depeſche aus Mitau be-
ſagt: Nachdem eine tauſendköpfige Menge die
Einſtellung der Arbeit durchgeſetzt hatte, ging
ſie ruhig auseinander. Das Militär kehrte in
die Kaſernen zurück. Patrouillen durchziehen
die Straßen. Jn Libau iſt der Gouver-
neur nachts eingetroffen. Mittags wurden
an der Börſe Proklamationen verteilt und mit
Hurra aufgenommen. Anderſeits richteten die
Fabrikanten die Aufmerkſamkeit des Gouver-
neurs auf die Bewegung, die nicht wirtſchaft
lichen Charakters ſei. Die Arbeit wurde
überall eingeſtellt. Zu den jüngſten Unru-
hen in Radom wird der „Kattow. Ztg.“
noch gemeldet, daß gegen hundert Arbeiter,
mehrere Offiziere und Soldaten getötet wor-
den ſeien. Später entſtand ein zweiter Kampf
zwiſchen Militär und Ausſtändigen, wobei
40 bis 50 Arbeiter fielen. Nachts ſchoſſen
die Koſaken jeden nieder, der ſich anf der
Straße ſehen ließ.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 28. Januar.

Wochen, ja monatelang haben Aktionen
größeren Stils bei den Haupt-Armeen Kuro-
patkin's und Oyama's nicht ſtattgefunden.
Bide feindliche Teile haben offenbar die
Zwiſchenzeit benutzt, ihre Streitkräſte zu ver
ſtärken, und man wird annehmen dürfen,
daß die japaniſchen Truppen, welche bis dahin
vor Port Arthur gelegen hatten, nach der
Uebergabe dieſer Feſtung zu Oyama geſtoßen
find. Eine beſtimmte Nachricht hierüber
liegt allerdings nicht vor, was weiter nicht
verwunderlich erſcheint. wenn man berück-
ſichtigt, einen wie dichten Schleier die Japaner
über die Bewegungen ihrer Armeen zu breiten
wiſſen.

Die Schlacht am Schaho hat jetzt bei 16 Grad
Kälte begonnen, ein furchtbarer Gedanke,
wenn man ſich die Leiden gegenwärtig hält
welche Verwundete und Kranke zu beſtehen
haben werden. Die Schlacht wird ſich aller

bereits Meldungen, als ob es um die Schlacht
nicht ſonderlich günſtig für die Ruſſen ſtände,
indeſſen kann ſich, ſelbſt wenn dieſe Mel-
dungen zutreffend ſein ſollten, die Lage noch
jeden Augenblick ändern.

Wir verzeichnen nachſteheude Meldungen:
Mukden, 27. Januar. Seit geſtern hat

eine allgemeine Schlacht begonnen.
Die Verluſte ſind ſchon jetzt auf beiden Seiten
beträchtlich. Der Kampf iſt beſonders heftig
im Zentrum.

Petersburg, 27. Januar.
veröffentlichten Meldungen des Generals
Kuropatkin an den Kaiſer über den
Beginn der Offenſive lauten ausführlicher
wie folgt: 1) 25. Januar: Die Offenſive gegen
den Feind hat auf der re ten Flanke bei
16 Grad Kälte begonnen. 2) 25. Januar:
Wir haben Khailatoja und Kheigoutaya,
7 Werſt ſüdweſtlich Sandevas, beſetzt. 3)
26. Januar: Ueber die Verluſte beim Anxriff
auf Khailatoja und Kheigoutaya liegen keine
genauen Mitteilungen vor. Der erſtgenannte
Ort wurde genommen, ohne daß Schüſſe ab-
gegeben wurden. Unſere Truppen machten
nur von den Bajonetten Gebrauch. Kheigoutaya,
das tapfer verteidigt wurde, war erſt abends
10 Uhr genommen. Unſere Kavallerie ver-
folgte 2 Dragoner-Regimenter, die ſich eilig
in ſüdöſtlicher Richtung zurückzogen. Auf der
linken Flanke unſeres Heeres beſetzte eine
ruſſiſche Abteilung nach Zurücktreibung des
Feindes einen Engpaß an der Straße Khoua-
jenſan-Exfanſan. Eine andere dem Feind in
die Flanke geſchickte Abteilung zwang die Ja-
paner bei Hindhecheng zum Rückzuge und er-
beutete 200 Stück Vieh.

London, 27. Januar. Nach Petersburger
Meldungen erhalten ſich dort Gerüchte, daß
ominöſe Nachrichten von Kuropatkin
eintrafen. Eienem „Daily Expreß“ Tele
gramm zufolge erhielt das Kriegsminiſterium
eine beunruhigende Meldung von Kuropatkin,
auf welche hin ſofort ein Kriegsrat ſtattfand.

Die heute

Der Petersburger Korreſpondent des Daily
Telegraph“ will von zuverläſſiger Seite er
fahren haben, Kuropatkin habe dem Zaren
telegraphiert, ſeine Offenſivkraft ſei durch die
hartnäckige Abneigung ſeiner Leute aus den
europäiſchen Provinzen,
vorzugehen, ſchwer behindert. Sie unter-
ſchieden ſich darin ſehr von den ſibiriſchen
Regimentern nud den Koſaken.

London, 27. Januar. Der Korreſpon-
dent des „Reuterſchen Bureaus“ bei der Ar-
mee Kurokis meldet: Nach einer langen
Zeit milder Witterung iſt ſtrenge Kälte
eingetreten. Die Ebene iſt mehrere Zoll hoch
mit Schnee bedeckt, der ſeit geſtern zu fallen
angefangen hat. Der Boden iſt zu hart, als
daß man ſchnell Verſchanzungen anlegen
könnte. Die fremden Militärattachés, die
eine Woche in Port Arthur zugebracht
haben, hatten dort die Erlaubnis erhalten,
die Forts zu beſichtigen und ungehindert zu
photographieren; auch Prinz Karl An
ton von Hohenzollern hat ſich einige
Tage in Port Arthur und Dalnij aufgehalten.

Paris, 27. Jan. Aus Söul wird ge-
meldet: 20000 Japaner werden mit Artillerie
nach dem Nordoſten von Korea marſchieren.
Es wird ein Zuſammenſtoß mit den Ruſſen
bei Hamheung erwartet. Eine Meldung aus
Japan beſtätigt, daß der Kommandant von
Wladiwoſtok in Vorausſicht eines bevor-
ſtehenden Angriffs von der Landſeite her alle
Poſten bis Sungtſchin erheblich verſtärkt hat.
Die Japaner, deren Militärbahn bis Phöngyan
im Gange iſt, arbeiten eifrig an der Fort-
führung der Strecke bis Witſchu.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſergeburtstagsfeier im Schloſſe
begann heute früh 8 Uhr mit Choralmuſik.
Als die Reveille vom Schloß nach den Linden
zog, ſah der Kaiſer vom Fenſter ſeines Ar-
beitszimmers aus zu. Alsdann nahm der
Kaiſer die Glückwünſche der Familienmit-
glieder entgegen. Die Kaiſerin und beide
älteſten Prinzen ſind in Potsdam. Es begann
der feierliche Gottesdienſt in der Schloßkapelle.
Oberhofprediger Dryander gedachte in ſeiner
Predigt des kranken Prinzen er hob ferner
hervor, daß wir in den Sorgen der Gegen
wert, des Bergarbeiterſtreiks und bei den
Wunden, an denen Nachbarvölker bluten, nicht
des Dankes für die Gnade Gottes vergeſſen
dürfen, vor dem ſich der Kaiſer zuſammen
mit der Gemeinde neige. Unmittelbar an
den Gottesdienſt ſchloß ſich die feierliche Ver-
eidigung des großjährig gewordenen Prinzen
Auguſt Wilhelm. Der Prinz leiſtete mit
lauter Stimme den Eid auf die Fahne. Der
Kaiſer küßte ſeinen Sohn herzlich. Jm Luſt-
garten ſchoß die Leibbatterie Salut. Es folgte
Defiliercour im Weißen Saale des Schloſſes,
wobei der Kaiſer den Reichskanzler, den
Staatsſekretär Frhrn. von Richthofen, ſieben
Botſchafter und die Präſidien der Parlamente
mit Händedruck begrüßte.

Prinz Eitel Friedrich wurde am
Geburtstage des Kaiſers zum Hauptmann im
1. Garderegiment z. F. und Prinz Adalbert
zum Oberleutnant zur See ernannt.

Admiral Bendemann iſt in den
erblichen Adelſtand erhoben worden.

Zur Vereinfachung des Exerzier-
und Schießdienſtes hat der Kaiſer
unter dem heutigen Datum folgende Kabi-
netts-Ordre an den Kriegsminiſter erlaſſen:
„Jch will, daß mehr Zeit für die Förderung
der gefechtsmäßigen Ausbildung meiner Jn-
fanterie gewonnen wird und befehle daher
die Vereinfachung des Exerzier- und Schieß-
dienſtes nach den in der Anlage enthaltenen
allgemeinen Grundſätzen. Jch tue dies in
dem feſten Vertrauen, daß die althergebrachte
Ordnung und Straffheit bei allen Uebungen
und die Leiſtungen im Schulſchießen hierdurch
keine Einbuße erleiden. Das Kriegsm niſte-
rium hat nach meinen ihm erteilten näheren
Weiſungen die erforderlichen Aenderungen der
betreffenden Dienſtvorſchriften zu veranlaſſen.“

Die allgemeinen Grundſätze lauten: I.
Aenderungen zum Exerzier-Reglement: 1. Fort
fall des Rückwärtsrichtens. 2. Fortfall der
Front- und Kehrtwendung beim Uebergang
aus dem Marſche zum Feuern. 3. Fortfall
der Uebungen im Karree. 4. Fortfall der
Doppelkolonne und Vereinfachung der Schul-
bewegungen im Bataillon. 5. Erweiterung
der Kompagnie-Abſtände in der Tiefkolonne.
II. Aenderungen zur Schießvorſchrift. 1. Be
ſchränkung des Schulſchießens auf die Ent-
fernungen bis 400 m. 2. Beſchränkung der
Befugnis, beſondere Uebungen im Schul-
ſchießen anzuſetzen, auf perſönlich bei dem
Schießen anweſende Vorgeſetzte. 3. Ein-
ſchränkungen des gefechtsmäßigen Einzel-

gegen den Feind

ſchießens zugunſten des Abteilungsſchießens.
4. Abhaltung des Prüfungsſchießens im Ge

lände durch die Regimentskommandeure oder
die höheren Vorgeſetzten.

Die Einnahmen aus dem Verkaufe
von Platzkarten in den D- Zügen
haben nach dem dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangenen Berichte über die Eiſenbahnergeb-
niſſe für 1903 3,6 Millionen Mk. oder rund
160 000 Mk. mehr als wie im Vorjahre be-
tragen. Die Bahnſteigkarten haben
einen Ertrag von 2,3 Millionen Mark oder
63 000 Mk. mehr als im Vorjahre gebracht.

Cokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Kaiſers Geburtstags-Feier. Unſerm
geſtrigen Bericht haben wir noch nachzutragen,
daß nachmittags das übliche Feſtmahl, und
zwar im „Tivoli“, ſtattfand, an dem ſich
etwa 160 Herren beteiligten. Den Trink-
ſpruch auf Seine Majeſtät brachte in zünden-
den Worten der Herr Regierungspräſident
Freiherr von der Recke aus, und nahm das
Feſtmahl den beſten Verlauf. Auch die Frei-
maurer-Loge „zum goldenen Kreuz“ hatte
im neuen Logengebäude ein Feſtmahl veran
ſtaltet. Jn der Tiſchrede wurde beſonders
betont, wie innigen Anteil die Mitglieder der
Loge an der Erkrankung Seiner Hoheit des
Prinzen Eitel Friedrich nähmen und auf den
Ernſt der derzeitigen Weltlage überhaupt hin

gewieſen. Die Feſtlichkeiten am abend
galten vornehmlich dem Militär. Der Land-
wehr- Verein feierte im „Tivoli“ durch Konzert
und Ball, die vier Kompagnien des hieſigen
Bataillons im Thüringer Hof“, im „Kaſino“,
in der „Reichskrone“ und in der „Kaiſerhalle“,
Ueberall herrſchte frohe Stimmung. Wie
natürlich, hat die Erkrankung des allſeitig
beſonders beliebten Prinzen ihre Schatten auf
die diesjährige Feier geworfen, aber die Freude,
den Geburtstag unſeres erhabenen Monarchen
feiern zu können, wirkte doch ſo nachhaltig, daß
ſie allerwegen unverfälſcht zum Ausdruck kam.

Militäriſches. Der Oberleutnant
Rudolph im Füſilier- Regiment Nr. 36
iſt zum überzähligen Hauptmann befördert
worden.

Verliehen. Seine Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht: der Frau Rechts-
anwalt Franziska Hündorf geb. Peſch hier-
ſelbſt, dem Buchdrucker Friedrich Berbig
in Halle a. S. und dem praktiſchen Arzt Dr.
Franz Berthold in Weißenfels die Rote
Kreuzmedaille dritter Klaſſe zu verleihen.

Luther-Feſtſpiele. Bereits heute über
8 Tage ſoll die erſte Aufführung ſtattfinden,
und gehen die Proben glatt von ſtatten. Jn
einem Burg'er Blatt, wo im Oktober v. Js.
geſpielt worden iſt, finden wir folgende Notiz;
„Das ganze Feſtſpiel iſt bereits gründlich durch
geprobt worden. Beſonders die große Reichs
tagsſzene ſtellt an Regie und Darſteller die
größten Anforderungen. Meiſterhaft verſteht es
Herr Frey, die Einzelnen dahin zu ſtellen, wo
ſie am beſten zu verwenden ſind in freund-
licher Weiſe und ohne je die Geduld zu ver-
lieren, ſucht er die ſich mit großem Eifer der
Sache widmenden Mitwikenden zu einem
ſchönen Zuſammenſpiele zu einen. Möchte
doch auch in unſerer Stadt das Feſtſpiel den
Erfolg haben, den es in über 100 anderen
Städten gehabt hat. Wo auch immer es
aufgeführt wurde, war die Wirkung tief und
nachhaltig. Teilnahme und Intereſſe ſtieg
von Aufführung zu Aufführung.“

Auszeichnungen für Eiſenbahn-An-
geſtellte. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht
einen Erlaß des Hönigs an den Miniſter der
öffentlichen Arbeiten vom 27. Januar, der
beſagt, in Anerkennung der hohen Bedeutung
der Staatseiſenbahnverwaltung für das ge
ſamte Staats und Verkehrsleben und zum
Anſporn fernerer treuer Pflichterfüllung
wolle der König Bedienſtete der Staatseiſenbahn-
verwaltung für vorwurfsfreie 25- und 40jäh-
rige Geſamtdienſtzeit ein Erinnerungszeichen
verleihen. Dasſelbe beſteht in einer ſilbernen
Auszeichnung mit der Zahl „25“ für 25jährige
und in einer goldenen Auszeichnung mit der
Zahl „40“ für 40 jährige Dienſtzeit, ein
ſchließlich der Militärzeit, und wird auf der
linken Bruſt getragen.

Bauern-Verein für Merſeburg und
Umgegend. Die vorgeſtrige Verſammlung
eröffnete Herr Gutsbeſitzer Förſt er Creypau
nach herzlichem Willkommensgruß mit dem
Wunſche, daß das neue Jahr der Landwirt
ſchaft beſſer geſinnt ſein möge, als das ver
gangene. Vor allen Dingen möge es baldigſt
das erſehnte Naß bringen, damit dem Land-
wirt nicht nochmals ein trockenes Jahr be-
ſchert werde. Nach der Verleſung des Pro-
totolls der vorigen Verſammlung machte Herr
Förſter die Anweſenden darauf aufmerkſam,
die Chiliabſchlüſſe für die kommenden Jahre
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möglichſt bald zu Stande zu bringen, da die
ſhe für Chili ſtändig im Steigen begriffen

nd. Der erwartete Rückſchlag der Futter
preiſe iſt nicht eingetreten es hat ſich ſo
gar eine allmähliche Steigerung derſelben ver
ſchiedentlich bemerkbar gemacht. Zum größten
Teil iſt dies wohl daraus zu erklären, daß
der Bedarf an Futtermitteln ſich im letzten
halben Jahre ſtark vermehrt hat. Kainit
macht ſich jetzt zur Wieſen- und Kleedüngung
immer unentbehrlicher und ſind allenthalben
beſte Reſultate damit erzielt worden. Auch
für Hafer iſt ein Verſuch lohnenswert.
Die Prämiierung der Dienſtboten
gab Herrn Förſter Veranlaſſung, wieder-
holt auf die ſegensreiche Einrichtung inner-
halb des Vereins hinzuweiſen, die für das
geſamte Dienſtperſonal jederzeit ein Anſporn
bleiben werde, durch Treue und Fleiß der
Dienſtherrſchaft gegenüber eine gleiche An
erkennung zu erhalten. Es wurde prämiiert:
Martha Schmidt, 10 Jahre bei Gutsbeſitzer
Th. Schmidt in Kleinkayna, mit einem
Diplom und 18 Mk. bar; Anna Schubert,
9 Jahre bei Gutsbeſitzer E. Schunke in Groß-
kayna, mit einem Diplom und 17 Mk. bar;
Anna Hahmeyer, 9 Jahre bei Gemeinde
vorſteher O. Krebs in Oberbeung, mit einem
Diplom und 17 Mk. bar; Emma Schröder
8 Jahre bei Gutsbeſitzer R. Lachner in
Knapendorf, mit einem Diplom und 16 Mk.
bar; Marie Gautzſch, 7 Jahre bei Guts-
beſitzer R. Buſchendorf in Spergau, mit
einem Diplom und 15 Mk. bar; Anna
Wieſemann, 6 Jahre bei Gutsbeſitzer
K. Ratzſch in Geuſa mit einem Diplom und
15 Mk. bar; Wilhelm Kieſer, 20 Jahre
als Vorarbeiter in der Maſchinenfabrik von
W. Roſch hier, mit einem Diplom und
20 Mk. bar. Ueber die Frage: „Warum iſt
es für den Landwirt notwendig und ratſam,
ſeine Viehbeſtände in Ortsvereinen zu
verſichern“ verbreitete ſich Herr Zecher, Be
amter der Landwirtſchaftskammer, indem er
einleitend über die Entſtehung der Viehver-
ſicherungen und deren Vorhandenſein be-
reits zu früherer Zeit nähere Ausführungen
machte. Erſt neuerdings iſt dieſe Frage
aufgetaucht und in landwirtſchaftlichen
Vereinen öfter behandelt worden. Da
Deutſchland einen Rindviehbeſtand im Werte
von etwa 7 Milliarden Mk. und einen
Schweinebeſtand im Werte von etwa
Milliarden Mk. aufweiſt, ſo iſt es wohl ganz
ſelbſtverſtändlich, daß derartige enorme Mengen
an Geldwert in ſicherer Weiſe gegen Verluſte
gedeckt werden. Wenn nun auch ein durch
Abſterben hervorgerufener Schaden am Natio-
nalvermögen niht erſetzt werden kann, iſt
doch dem Privatvermögen die Möglichkeit ge-
geben, ſich durch Viehverſicherungen vor
Schaden mancherlei Art zu bewahren. Von
den exiſtierenden 1537 Orts vereinen
kamen 212 mit einem Prämienaufwand von
0,61 Proz. aus und von den übrigen der

größte Teil mit einem ſolchen von 1,21 Proz.
Der Geſchäftsbetrib wird in der Weiſe ge-
handhabt, daß eine für jeden Ort zu wählende
Taxationskommiſſion die Tierbeſtände des Ortes
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abſchätz:
und zwar zum üblichen Tagespreiſe. Bei
Schadenfällen iſt nur einfache Benachrichti-
gung des Vorſtandes nötig und werden 80
Prozent des Wertes erſtattet. Aber auch hier
in der Provinz Sachſen waren be-
reits einige derartige Vereine vor-
handen, die jedoch infolge der im Winter
1893/94 durch den vorhergegangenen trockenen
Sommer entſtandenen Knochenweiche unter
dem Rindviehbeſtand großen Schaden erlitten,
wodurch verſchiedene derſelben gezwungen
waren, ſich aufzulöſen. Erſt durch das Privat-
verſicherungsgeſetz vom Jahre 1901 wurde
dieſen Vereinen eine geſetzliche Unterlage ge-
ſchaffen. Auch die Landwirtſchaftskammer
hat ſich den neueren vielfachen Beſtrebungen
angeſchloſſen und durch Ausarbeitung eines
Muſterſtatuts, das den einzelnen Orten auf
Wunſch gratis zugeſtellt wird, den Weg zur
Begründung ſolcher Ortsvereine geebnet. Aber
auch die Förderung derſelben läßt ſich die
Kammer angelegen ſein, indem es durch
Einrichtung einer beſonderen Verſicherungs-
abteilung den Vereinen ermöglicht wird, dem
Geſetz entſprechend ihre Abſchlüſſe und Bilanzen
dort ziehen zu laſſen. Als Rückverſicherung
hat die Kammer einen Verband der Ortsver-
eine organiſiert, dem ſchon jetzt 25000
Mk. als Reſervefonds überwieſen ſind. Gleiche
Beträge ſtehen vom Landeshauptwann der
Provinz Sachſen und der Kgl. Staats-
regierung in Ausſicht. Ueber eine Pferde-
verſicherung äußerte ſich Redner dahin,
daß dieſe nur in einem größeren Ver-
bande möglich ſei, aſs welchen man vielleicht
den Kreis betrachten könne. Nachdem dem
Redner der Dank der Verſammlung zuteil
geworden, entſtand über das Gehörte ein
lebhafter Meinungs-Austauſch, der längere
Zeit in Anſpruch nahm. U. a. wurde auch
die Behauptung aufgeſtellt, daß durch das
Putzen der Kühe die Milchmenge und deren
Fettgehalt gefördert werde. Nachdem noch
die Frage der Notſchlachtung angeſchnitten
und ſeitens des Referenten in entſprechender
Weiſe beantwortet worden war,
Debatte geſchloſſen und dann noch die Ange-
legenheiten des bevorſtehenden 25. Stif-
tung sfeſte s beſprochen, die von einer
beſonderen Kommiſſion bereits vorberaten
ſind. Durch Zirkular wird zu dem Feſteſſen
eingeladen, das um 6 Uhr beginnen ſoll.
Ferner wurde noch bekannt gegeben, daß die
nächſte Verſammlung am 16. Februar ſtatt-
findet, woſelbſt Herr Dr. Schmidt einen
Vortrag über „Die Hohenzollern und die
Landwirtſchaft“ halten wird. Gegen ,8 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Uniform der Poſtbeamten. Mit

wurde die

Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll

zur Dienſtkleidung der Poſt und Telegraphen
Unterbeamten von jetzt ab ein Umhang
eingeführt werden; der Umhang wird aus
ſchwarzem, waſſerdicht imprägniertem Tuche
oder tuchähnlichem Stoffe ohne Aermel und
Armlöcher ſo lang hrrgeſtellt, daß er die
Kniee bedeckt. Er erhält einen zum Umlegen
eingerichteten, mit orangefarbenem Vorſtoße
verſehenen, durch 2 Haken und Oeſen ver-
ſchließbaren eckigen Kragen aus dem gleichen
Stoffe. Jnnen im Umhange wird ein 25
cm langes Schulterſtück aus Grundſtoff ein
genäht. Längs der Bruſtſeite befinden ſich
links 5 freiliegende Knopflöcher und dement-
ſprechend rechts 5 polierte Knöpfe kleinerer
Art aus gelbem Metalle mit aufzeprägtem
Kaiſerlichem Adler. Ferner wird im Jnnern
des Umhangs ſchräg an jeder Seite ein
ſchwarzes Gurtband von 3 cm Breite und
etwa 26 cm Länge
Arme angebracht.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im Be
zirke des IV. Armeekorps. 1. April 1905: Neinſtedt,
Gemeindevorſteher, Gemeindediener, event. werden die
Amtsdienergeſchäfte ſpäter mit verbunden Bewerber
muß imſtande ſein, ſchriftliche Anzeigen uſw. anzu-
fertigen auf dreimonatige Kündigung 100 Mark
Kaution ſind bar zu hinterlegen 420 bezw. 720 M.
Gehalt und freie Wohnung; die Stelle iſt nicht
penſionsberechtigt. Sofort Roßlau E. (Anhalt),

zum Durchſtecken der

ſiegen

Magiſtrat, Schutzmann Bewerber muß kräftig ge-
baut, energiſch und durchaus nüchtern ſein, ſowie
die Fähigkeit beſitzen, Berichte und Anzeigen abzu-
faſſen auf Lebenszeit; 900 M. Grundgehalt und
50 M. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt alle 3 Jahre
um je 90 M. bis zum Höchſtgehalt von 1350 M.
jährlich. Sofort: Roßleben, Ortsbehörde, Ge
meindediener Bewerber muß ſämtliche in der Ge-
meinde vorkommenden Verſorgungen übernehmen,
ebenſo das Anzünden und Löſchen der Straßenla
ternen, das Ausrufen von Bekanntmachungen uſw.;
auf Kündigung 505 M. Gehalt jährlich und freie
Wohnung; die Stelle iſt weder penſionsberechtigt
noch wird bei einer event. Beſetzung durch l
Militäranwärter Penſion gewährt.

Aus Provinz und Umgegend.
Zeitz, 27. Januar. Ein Kaufmann aus

Berlin ließ ſich auf der Thüringer Eiſenbal
ſtrecke vom Zug überfahren und blieb ſofort fot.

Kleines Feuilleton.
Aſchenbrödel rediviva. Jn dieſem Jahre wird

man es wieder verſuchen, den Pariſer großen Opern-
bällen, der ſelig entſchlummerten Größe von einſt,
neues Leben einzuflößen. Zu dem Feſt, das am
28. Januar ſtattfindet, werden z. Zt. ſchon die
größten Vorbereitungen getroffen. Und während
man ſann und ſann, um etwas ganz neues, eine
ganz neue Attraktion dem Balle zu geben, kam man
juſt auf die älteſte Ballidee der Welt auf den
Aſchenbrödel-Trick. Nachdem ſo viele Jahre darüber
hingegangen ſind, wird er ſicher den Reiz einer
Novität heute beſitzen Bei einem Schuſter, der
mehr Künſtler denn Handwerker in ſeinem Fache
iſt, wurde ein köſtlich ausgeführter, einzig kleiner
Goldſchuh beſtellt. Dieſer Schuh wird auf einem
kleinen Thron im Saale aufgeſtellt werden. Und
nun beginnt die Konkurrenz welcher von den un-
gezählten Füßen der Ballbeſucherinnen wird ſo klein
ſein, daß ihm der Pantoffel paßt? Es wird ihrer
nicht viele geben, und ſicher weiß man am Schluſſe
des Opernballes, weches der kleinſte Fuß von Paris

iſt und welches der Name ſeiner glücklichen Beſitzerin.
Ein Prinz wird zwar die reizende Siegerin nicht
heimführen. Dafür darf aber das Füßchen, das
ihm paßt, den Schuh, der in ſeiner Goldarbeit ſehr
wertvoll iſt und von einem erſten Künſtler ent-
worfen wurde, behalten. Man erzählt ſich, daß
e ſchon ſämtliche „Königinnen“ von Paris zur

ebung auf ſehr kleinem Fuße zu leben verſuchen.
Ob es hilft Aſchenbrödel wird am Ende doch

Feitgemäße Betrachtungen.
„Rußland in Not

Zu Petersburg auf ſeiner Väter Thron
Saß „Väterchen“ und blickte bang gen Oſten

kam doch von dort manch trübe Kunde
ſchon nur Mißerfolg trotz der enormen
Koſten! Held Stößel führte ſeinen letzten
Stoß, noch immer nicht ſchlägt Kuropatkin los

doch ſtets auf Neue fordert er Soldaten
der Zar ſeufzt leis: Wie bin ich nur be-

ratzn! Hält's denn der kleine Joy
noch immer aus? Iſt er noch nicht ge-
neigt, klein beizugebn? Wie ich ihn haſſe
dieſen blut'gen Strauß Jch möchte doch
ſo gern in Frieden leben! Jn Frieden

Alſo ſpricht Zar Nikolaus da klingt
es an ſein Ohr wie Sturmgebraus kommt
ſchon der Feind als kühner Ueberwinder?

O nein, o nein, das ſind die eignen Kin-
der! Die Kinder Rußlands ſind's wie
rauh und hart vom Schickſal in ein eiſern
Joch gezwungen, ſie wünſchen ihres
Kaiſers Gegenwart, weil ſonſt ihr Bitten
ungehört verklungen es klingt zum Throne
wie ein heißes Flehn, die Kinder wünſchen
Väterchen zu ſehn nicht unbeſcheiden
woll'n ſie zu ihm treten, nein, fromm
und gut mit Singen und mit Beten!
Zum Kaiſerſchloſſe zogen Mann für Mann

um auszuführen, was ſie vorgenommen
und Heiligenbilder trugen ſie voran

zum Zeichen, daß ſie nur in Frieden kommen
doch wie vergebens all ihr Hoffen war

blieb Väterchen den Kindern unſichtbar er
mochte ſie, er durfte ſie nicht hören in
Rußland gilr ſolch Wünſchen als Empören!

Und für Empörer gibt es Eines nur:
die Knute, bis die Reihen ſich gelichtet
und in die aufgeregte Menge fuhr das
Schwert, und hat ein Blutbad angerichtet
doch mit Entſetzen blickt Europa d'rein
und fragt ſich: Müſſen dieſe Opfer ſein?

O Friedenszar! Ein neues Sturmge-
brauſe Raubt dir den Frieden ſelbſt im
eignen Hauſe! Und hätte nicht den
großen Sturm gebannt ein tapfer
Wort, zur rechten Zeit geſprochen?
Nun iſt's zu ſpät, zerriſſen iſt das Band,
das Heiligſte auf viele, viele Wochen Jm
fernen Oſten aber lacht der Feind: Das
Schickſal hat es mit mir gut gemeint, denn
greift der Aufruhr Petersburg's noch weiter

diktire ich den Frieden bald!
Ernſt Heiter.

in der Küche erzielt die Hausfrau mit

ſie macht

T Bröße: Nr. 0 KRr. 1 Nr.

Wirkliche Erſparnis

MAG R Ourze,
ſchwache Suppen, ebenſo alle Gemüſe u. ſ. w.

augenblicklich gut und kräftig im Geſchmack.

Preiſe der Flaſchen:
Nr. 3

Es ſollen:

ca. 7 eichene Abſchnitte
0,96 Feſtm., 17 rüſterne Abſchn.
mit 10,37 Feſtm. und 48 erlene Abſchn. mit 33,38 Feſtmeter,

II. von mittags 12 Uhr ab, auf demſelben Schlage:

mit

in dem Gräfl. Hobkrentual“ſchen Forſtrevier Dölkan.

I. Montag, den 6. Februar er. von vormittags 10 Uhr ab,
im Schlage Ziegelholz, zwiſchen Horburg und Maßlau belegen,

35 Feſtm., 2 buchene Abſchn. mit
mit 16 Feſtm., 20 eſchene Abſchn.

Stadttheater in Halle a. S.
Spielplan vom 29. Januar bis

3. Februar 1905.
Sonatag, nachm. 3 Uhr, Vorſtell.
zu ermäß. Preiſen: Die Kinder des
Kapitäns Grant. Abds. 7 Uhr,
mit neuen Dekorationen, vollſtändig
neu inſzeniert: Der Freiſchütz.
Montag, abends 7 Uhr, Novität!
Zum 2 Male: Der Familientag.
(Beamtenkarten giltig.) Dienstag,

Nr. 4 Nr. 5
Original: 35 Pfg. 65 P

nachgefüllt: 25 45 e a

Durch die Geburt eines ge-
sunden

Jungenwurden hocherfreut (205 8Bürovorsteher Curt zen
und Frau Else geb. Nägler.

Merseburg, am 27. Januar 1905.

h s Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits ſowie
Waſungen und Regis andererſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
nach Waſungen 1M., nach Regis 50 Pf.

Merſeburg, 27. Januar 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann. nungen.

fg. 110 Pfg. 180 Pfg. 320 Pfg. 60

7 140 275

Sie finden

r

Pfe.c

F

R äuuſer
oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

m LeipziKa Kommen 9 rnomai 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache.
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-

Fabriken Grundstücke,

Infolge der, auf

Altes Unternehmen mit eigenen
ureaux in Dresden, Leipzig, Hamnover, Köln-T Lehrüing 1200,000 Mart

ſucht zu Oſtern (89Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandlung.

v. 31 an auf Acker auszuleihen.

H. Silberberg, e

ca. 22 Rm. rüſterne und erlene Scheite,
4909 dergl. Stöcke,

„256 dergl. Abraum,500 gemiſchtes Unterholzreiſig
öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekaunntzumachen-
den Bedingungen verkauft wer en.

Sammelplatz im Schlage, nördlich der Horburger Mühle.
Dölkau, den 23. Januar 1905.

Das Gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

S für unsere vorzüglichen erstklassigen Fahrräder unter 2 Jahre

e 7 Garantie, Prima Näh-e e 2üchti e Vertreter maschinen unter 6 Jahre
Garantie und Wring-

d masehinen zu ausser-
ordentl. billigen Preisenu. geben Probemaschinen einzeln ab.

„Spurt“ Masohinen- und Tah
S O

S I c
49 7a iS 2 7z

Z S 7wartS rD c d

m e

Z2 S XS S S 9
2 7 JeS 2 7 2D S

e

S

2

(86

abds. 7 Uhr: Die Meiſterſinger von
Nürnberg. (Beamtenkarten gültig.)

Mittwoch, abds. 71, Uhr, 8. Vor
ſtellung im Goethe Cyklus: Fauſt,
II. Teil. (Beamtenkarten gültig.)
Donnersrag, abends 71 Uhr: Der
Familientag. (Beamtenkarten giltig.)

Freitag. abends 7 Uhr: Der
Bajazzo. Vorher: Die Regiments
tochter. (Beamtenkarten giltig.)

Königl. Lotterie Einnahme.

Die Erxneuerung der Loſe zur
2. Klaſſe muß bis 3. Februar er-

folgen. (204Kaufloſe in und Abſchnitten
vorrätig. Curtze.

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 425. 0900
von 3 h an, auf Ackoer, auch
II. Stelle, ausgeliehen werden. Offert.
an S. A. 9 postlagernd Naum-
burg a. S. (2493Junges Mädchen
zur Erlernung ven feinem Putz be,
einjähriger Lehrzeit ohne Lehrgeld

noch geſucht. (206Marie Müller Nachf.,
M. Merker.
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S er Satagsblatt- Sonntag, den 29. Januar.
Deuſſcher FloltenVerein.

Der Vortrags Abend am 30.
ds. Mts. findet nieht ſtatt.
202) Der Vorſtand.

Ev. Männer-
und Jünglings' Verein

Sonntag, den 29. Jannar,
abends 8 Uhr:

Kaiſergeburtstagsfeier.
KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

der schöne Rhein
von Mainz bis Köln.

Nächſte Woche: Rumänien.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Sonntag, 29. Jan., nachm. 31/, Uhr:Die Kinder des Kapitäns Grant.

Abds. 7 Uhr: Der Freiſchütz.

RabattSparVerein
Merſeburg u. Umgebg.

Unſere erſten Mitglieder-Verzeich
niſſe in die Rabatt Sparbücher
werden Anfang Februar ausgegeben.Wir bitten die geehrten Mitglieder,

ihre Jnſerate und ſonſtigen Wünſche
an unſeren Kaſſierer, Herrn Karl
Rauch, Markt 28, wenn möglichſchriftlich

bis Montag, den 30. ds., mittags
abzugeben. (197Der Vorſtand.

Kinder
u. Sport

wagen,
beſtes

Branden
burger und

Zeitzer
Fabrikat, offe
riert in den
modernſten

Modellen und Farben zu konkurrenz-

los billigen Preiſen. (196

Wilhelm Könler,
kl. Ritterſtraße 6.

Viele Neuheiten!
Hochfeine

Apfelſinenu. Zitronen,

Stck. von 5 Pfga.,
1 Dtzd. von 50 Pfg. an,

r h maaen,Traubeuroſinen, Paranüſſe,
Datteln, Feigen

empfiehlt (100Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Pariser Kopf-Salat,
Russ. Salat os

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

m erikanischesSchweineſchmal,
Marke, garantiert rein, empfiehlt

à Pfd. 46 Pfg., bei 10 Pfd. à 45 Pfg.

Paul Näther, Markt 6.
Stahlpanzer-

beldschränke,
ftuer- und ſtur zſicher, (255

thermit und diebesſi cher

J. C. Petzold,Geldſchrankfabrik Magdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

Lehrling ſucht
W. Gärtner, Schloſſermeiſter,

gr. Ritterſtr. 26. (167

MaskenSeide
Masken-Sammetern G.

von 40 Pf. an

Pf.
an

Masken-Flanelle, Callicots, Gold und Silberſtoffe,
Tarletants, Treſſen, Gimpen und Behänge

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Otto Jobkowitz,
Vlerseburg.

e

Mersevurg
empfiehlt

führung.

Wöſtriter
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge

ringen Alkohols beſonders
valescenten eder
beim alleinigen V

ſeines großen

ertreter Bernh. Oeltzschner,

Cieſetrizitäts wer

Licht- u. Motor-Anlagen
J gegen Beiſteuer und Bar in ſolideſter Aus

08 eleuchtungskörper auf Miete.

Koſtenanſchläge und Auskünfte ohne jede Ver
bindlichkeit für den Jntereſſenten bereitwilligſt und koſtenlos.

Gotthardtsstrasse 36.

Aas ad d
a Sebiwaegbie er.

Malz- und Würze-Extractes und ge JKindern, Breztarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Nekon S

Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
Bierdepot.

Man verlange ausdrücklich nur das echte

(174

WM e 6

(2410

S

e Köstritzer Schwarzbier“. m

J e

C F vkür und und Aähmne.
Dieses Mundwasser ist den neuesten PFor-

Dschungen der Wissenschaft entsprechend 2zu-
s ammengestellt, hat sich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztlich empfohlen.e

Preis pro Flasche FI. 1.50. (1525
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

a 2 8 nFritz Schulz, Leipesgg, Chemische Fabrik.
Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Hax Hagen, Rossmarkt 3.

Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt-Drogerie

aul r r. Herm mGerichtſicher Ausverkauf.
Das zur Tiſchlermet ſter Hans Coja'ſchen

Warenlage r al (180Schränke, Sofa's, Spiegel, Tiſche, Stühle
und andere Sachen in großer Auswahl

ſoll in dem bisherigen Ladengeſchäft Sehmalestr. Xr. 13
von Donnerstag, den 26. Januar [905 an
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.

Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr vorm., 3-5 Uhr nachm.
Der Verwalter Kunth.

l

e ß

e 2e

Konkursmaſſe gehörige

VermittlungsſtelleFrauenarbeit bei Bedarf zu
berückſichtigen.

Der Verein „FPrauenhül fes
bittet, die von ihm eingerichtete

für
Die für Rechnung

und unter Aufſicht des Vereins ge
fertigten Sachen, namentlich Scheuer-
tücher in verſchiedenen Größen und
Preislagen, zu denen die Rohſtoffe
nur aus hieſigen Geſchäften ent-
nommen werden, ſind in beliebiger
Stückzahl zum Selbſtkoſtenpreiſe
Mittwochs zwiſchen 10 und 12 Uhr
im Erdgeſchoſſe der Mädchenſchule
(rechts), ſonſt aber auch bei folgen
den Firmen mit dem Ver
einsſtempel bedruckt zu haben:
Auguſte Berger, Otto Bretſchneider,

Otto Dobkowitz, G. Hoffmann,
Wilh. Köhler, Wilh. Kötteritzſch,

Franz Wirth, A. Schäfer.
Auch wird um Uebertragung von

Näh, Ausbeſſer-, Stopf-, Stick- und
Strickarbeit gebeten. Anzumelden
Mittwochs zwiſchen 10 und 12 Uhr
in der Mädchenſchule oder bei einer
der Unterzeichneten.

Freifrau v. d. Recke,
Fr. Geh. Rat Bartele,

Gen.-Inſp. Braune,
Geh. Rat Crüger,
Paſtor Delius,
Fabrikbeſitz. Dietrich,
Dr. Ehylau,
Rechtsanw. Hündorf,
Verw.-G.-Dir. Kober,
Stadtrat Rohde.

Verlang en Sie gratis
und franko gen on ernes Pro-

ſpektes über (201Sebald's Haartinktur.
Unübertroffen gegen Haarausfall.

Goldene Medaillen.
Verſandt nach auswärts.
Parfümerie Göricke,

Merſeburg, Dom 1.

Kaufe ſämtliche (170Altertümer
zu hohen Preiſen, als: alte Möbel,
Porzellane, Krüge, Bilder, Zinnſachen,
Waffen, bemalte und geſchliffene
Gläſer, ſowie Flaſchen, Münzen,
Fiſchbein, Zahngebiſſe 2c. Schrift-
liche Angebote unter No. 4856 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Komme auch auf's Land.

Feldarbeiter
(Deutſche, Ruſſiſch -Polen, Galizier,
Uagarn) für Frühjahr 1905 beſorgt
unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

(2693

J ſIther Ferſoplele Nersehino.

von Dr. Hans Herrig
mm der Kaiser W'ilhelms- Halles
unter Leitung und Mitwirkung des Herrn Ober „Regiſſeurs Frey- Berlin.

70 Darſteller und 30 Sänger.
Spielplan

und 25 Pf.),

PlIlätuae im Vorverkauf:
1 Mk. Alle übrigen Plätze 50 Pf.bei Herrn Ka ufman Frahnert,
bei Herrn

An der Abendkaſſe:
1,25 Mk. Alle übrigen Plätze

Kaufmann Müller, Markt 14.

Sperrſitz
60 Pf.

Sonnabend, den 4. Februar (Schüleraufführung, 50
Sountag, den 5. Februar, Dienstag, den 7. Februar, Donners

tag, den 9. Februar, Freitag, den 10. Februar, abends 8 Uhr.
tag, den 12. Februar, nachmittags 4Sperrſitz 2 Mk.,

Vorverkauf der nummerierten Plätze

kl. Ritterſtraße 18, alle übrigen Plätze

Sonn
Uhr (beſonders für Auswärtige).

1. (nummerierter) Platz

(194
2,25 Mk., 1. (nummerierter Platz)

W Gardinen.
Empfehle größte Auswahl

Engl. Tüllgardinen
vom Stück und a bgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. GüntherJ Markt 17/18.
Die von Herrn Rechnungsrat Tietz

bisher innegehabte (2737
III

Weißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

Brauhausſtr. 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kam-
mein, Küch und Zubehör, am 1. April
zu beziehen. Beſichtigung von 13.

Holzverkauf.
Montag, den 30. Januar d. J.,

vorm. 10 Uhr,
ſollen im ſogen. Eichholz des Ritter-
guts Tragarth zirka (189

50 Haufen Buſchholß
meiſtbietend verkauft werden. Be-
dingungen im Termin. Sammelplatz
an der Luppenbrücke bei Tragarth.

Fi'r die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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